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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Vereinsfreunde,
erinnern Sie sich noch an das Titelbild 
der »Seevögel« von vor genau einem Jahr 
(Band 16, Heft 1, 1995)? Rastende Au­
sternfischer stehen in großer Zahl wie die 
Zinnsoldaten stocksteif gegen den Wind 
ausgerichtet im Vorland von Neuwerk, 
ein anderer Teil fliegt gerade auf. In die 
rechte obere Bildecke, in den freien Him­
mel, ist eine kleine Graphik eingerückt, 
die die deutliche Zunahme der Brutpaare 
für die deutsche Nordseeküste während 
des vergangenen Jahrzehnts aus weist. 
Das eindrucksvolle Bild weckt bei unser- 
einem ein Gefühl der Genugtuung.
Eine ähnliche Bestandsentwicklung hat 
eine ganze Reihe von Seevogelarten er­
fahren: Möwen, Seeschwalben, Alken, 
auch Kormoran und Eiderente. Seit An­
fang der 70er Jahre haben sich die Be­
stände entlang der deutschen Nordsee­
küste zum Teil vervielfacht.
Unbestritten ist, daß der Seevogelschutz 
gerade auch in dieser Zeit erheblich aus­
geweitet worden ist. Immer mehr Schutz­
gebiete sind ausgewiesen und viele davon 
durch die Gründung des Nationalparks 
Deutsches Wattenmeer -  ich übergehe 
hier einmal seine Dreiteilung -  weiträu­
mig zusammengefaßt worden. Der Trend 
hat sich umgekehrt: Wurden viele Seevö­
gel noch bis weit in dieses Jahrhundert 
bej agt und ihre Eier gewerbsmäßig einge­
sammelt, wurde ihnen vor allem aber vom 
Menschen Schritt für Schritt der Lebens­
raum genommen, so sind wir jetzt bereit, 
uns selbst zurückzunehmen und der Na­
tur und damit auch den Seevögeln wenig­
stens Refugien zu belassen. Zwar ge­
schieht das nicht ausschließlich aus Liebe 
zur Natur; auch nicht nur, weil der 
Mensch einzusehen beginnt, daß er mit 
der Zerstörung der Natur kräftig an dem 
Ast sägt, auf dem er selber sitzt; dann 
schon eher, weil ein naturzerstörter 
Raum sich für Touristen weniger attrak­
tiv ausnimmt als eine naturnahe Kultur­
landschaft, wie das Wattenmeer sie von 
Anbeginn dargestellt hat.
Die rapide Bestandsvergrößerung vieler 
unserer Seevogelarten erscheint um so 
bemerkenswerter, als manche einflußrei­
chen Umweltfaktoren während der letz­
ten Jahrzehnte eine negative Tendenz 
aufweisen. Die Schadstoffbelastung des 
Lebensraums ist, von wenigen Ausnah­
men abgesehen, erheblich gestiegen. Die 
schleichende Verölung, die entlang der 
deutschen Nordseeküste Mitte der 80er 
Jahre ihren Höhepunkt erreichte, ist im­
mer noch hoch (s. »Seevögel« Band 16, 
Heft 4). Sie fordert gerade auch bei sol­
chen Arten wie Trottellumme und Drei­
zehenmöwe, die ein exponentielles Be­
standswachstum erfahren haben, einen 
hohen Tribut: Bis über 50% der Totfunde 
gehen offenbar darauf zurück.
Nun ist im Wattenmeerbereich jüngst ein 
weiterer bestandsmindernder Faktor 
hinzugekommen. Wie von Dr. E. Hartwig 
im vorigen Heft der »Seevögel« ausführ­
lich dargestellt, hat sich der Botulismus 
im Spätsommer 1995 bis nach Neuwerk, 
Scharhörn und Nigehörn, in nördlicher

Richtung bis nach Trischen und in süd­
westlicher Richtung bis um die ostfriesi­
schen Inseln ausgebreitet. Botulismus ist 
in den Ästuaren von Elbe und Weser wie 
auch in vielen Binnengewässern ein lang 
bekanntes Phänomen, das vor allem in 
sehr warmen Sommern auftritt, und da­
von hatten wir in den achtziger und neun­
ziger Jahren eine ganze Reihe. Dann fal­
len dem Botulismus immer wieder Tau­
sende von Wasservögeln zum Opfer. Im 
August und September 1995 wurden im 
gesamten deutschen Ästuar- und Küsten­
bereich weit mehr als 10 000 tote Vögel 
eingesammelt. Die Dunkelziffer der 
Botulismus-Opfer dürfte allerdings noch 
deutlich darüber liegen.

Botulus ist das lateinische Wort für 
Wurst. Als Botulismus wurde im vorigen 
Jahrhundert eine mit Lähmungen einher­
gehende Wurstvergiftung des Menschen 
beschrieben. Ungenügend gekochte, ge­
räucherte oder gesalzene Wurst und an­
dere Fleischwaren können dem Bakte­
rium Clostridium botulinum gute Ver­
mehrungsbedingungen bieten, wenn 
nämlich die Lebensmittel verderben und

dabei in Fäulnis übergehen. Dieses Bak­
terium bildet ein eiweißartiges Toxin 
(Botulin), das ein Ultragift darstellt. 1 eg 
genügt, um einen Menschen zu töten. An 
Zyankali ist dafür immerhin die 150000 
fache Menge (150 mg) notwendig. Wen 
wundert es da noch, daß sich Potentaten 
der Gegenwart viele Kilo dieses Ultra­
giftes beschafft haben, womit sich zu­
mindest theoretisch die ganze Menscheit 
mehrfach ausrotten ließe. Glücklicher­
weise ist aber Botulin nicht allzu stabil 
und wird schon durch längeres Kochen 
(15-30 min. bei 100° C) zerstört. Da sich 
Botulin also leicht vernichten läßt, wird 
uns, anders als im Falle der Radioaktivi­
tät aus Sprengköpfen und Brennstäben, 
wohl seine schleichende weltweite Aus­
breitung erspart bleiben.
Die Wurst ist natürlich nicht der ange­
stammte Lebensraum von Clostridium 
botulinum. Vielmehr ist das Bakterium 
weit verbreitet, meist allerdings in Form 
seiner inaktiven Sporen. Wachsen und 
vermehren kann es sich nur unter Sauer­
stof fausschluß; es ist, wie es in der Mikro­
biologie heißt, obligat anaerob. Weiter­
hin notwendig sind ein eiweißhaltiges
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Nährmedium und höhere Temperaturen 
(über 20° C). Sehr gute Bedingungen fin­
det das Bakterium deshalb in unseren 
Breiten zur Sommerzeit in Tierkadavern, 
die bereits in Fäulnis übergegangen sind, 
d.h. in ihrem Inneren ein sauerstofffreies 
Milieu bieten. Übertragen wird das Bak­
terium vermutlich vor allem von aasbesu­
chenden Insekten.
Sein Auskommen hat Clostridium botuli­
num aber auch in den unteren Schichten 
von Boden und Gewässersediment, wo es 
von Sauerstoff nicht mehr erreicht wird, 
sondern der organische Abbau anaerob 
verläuft. Je höher die Temperatur, desto 
stärker vermehrt sich das Bakterium und 
desto mehr dehnt sich außerdem sein Le­
bensraum in Boden und Sediment da­
durch aus, daß die Sauerstoffzehrung in­
tensiver wird und sich damit die Grenze 
zwischen aerobem und anaerobem orga­
nischem Abbau mehr nach oben verla­
gert. So können schließlich die Bakterien 
und das von ihnen abgeschiedene Toxin 
in den Körper von Fischen und Vögeln ge­
langen, die im Sediment nach Nahrung 
suchen. Tödlich vergiftete Tiere bieten 
dem Bakterium dann alsbald wieder op­
timale Bedingungen. Unter diesem 
Aspekt ist die Bildung von Botulin wohl 
kaum als eine »Laune der Natur«, näm­
lich als die Ausscheidung eines für Wir­
beltiere zufällig hochgradig toxischen 
Stoffwechselproduktes zu sehen. Eher ist 
anzunehmen, daß die extreme Wirksam­
keit des Toxins das Ergebnis eines Selek­
tionsprozesses ist.
Wenn nun der Botulismus im vergange­
nen Jahr erstmals im Wattenmeer auf ge­
treten ist, so sind dafür wohl kaum allein 
die hohen sommerlichen Temperaturen 
verantwortlich zu machen. Vielmehr 
scheint dies ein weiteres Anzeichen für 
eine deutliche Eutrophierung des Wat­
tenmeeres zu sein. Das heißt, der übermä­
ßige durch die menschliche Zivilisation 
bedingte Eintrag von Phosphaten und 
Stickstoffverbindungen, die als soge­
nannte Minimumfaktoren das pflanzli­
che und, davon abhängig, das tierische 
Wachstum regulieren, führt zu einer ste­
tigen Steigerung der Biomasseproduk­
tion. Fast jeder hat schon von der Häu­
fung extremer Algenblüten gehört. Auch 
die Ausbreitung der fleckenartigen Dun­
kelfärbung der Wattoberfläche ist eine 
Begleiterscheinung der Eutrophierung: 
Die verstärkte Sedimentation toten orga­
nischen Materials bedeutet einen erhöh­
ten sauerstoffzehrenden Abbau, so daß 
die Grenze aerob/anaerob stellenweise 
bis dicht an die Oberfläche verschoben 
wird; gekennzeichnet ist der anaerobe 
Abbau durch Schwefelwasserstoffbil­
dung und in der Folge durch die Entste­
hung von schwarzen Metallsulfiden.
Ebenso scheint die auffällige Bestands­
zunahme vieler unserer Küstenvögel, 
worauf schon von verschiedenen Seiten 
hingewiesen wurde, in erheblichem Maße 
auch eine Auswirkung der fortgeschritte­
nen Eutrophierung zu sein. Denn die Be­
standsgröße reguliert sich ganz wesent­
lich über das Nahrungsangebot, und die­
ses ist offenbar durch die Eutrophierung 
zunächst nachhaltig verbessert worden.

Die bestandsmindernde Komponente der 
Eutrophierung in Form von Botulismus 
wird wohl in naher Zukunft noch keine 
ausschlaggebende Bedeutung erlangen. 
Wir können aber nicht unbedingt davon 
ausgehen, daß beides auf die Dauer so 
bleibt. Auch die Waldbäume haben über

Jahrzehnte durch anthropogene Einträge 
eine bedeutende Wachstumssteigerung 
erfahren, was sich bekanntermaßen in­
zwischen in das Waldsterben verkehrt 
hat.

Mit den besten Grüßen 
Ihr Nie. Peters
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